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Seltene Waldschnepfe gerettet
Vor der Gartentür einen Vogel mit Gehirnerschütterung gefunden – Naturschutzwart pflegte ihn

Nußloch. (hs) Eine schwere Gehirner-
schütterung, die mit einer Lähmungser-
scheinung der Flügel einherging – so lau-
tete die Diagnose, die Kreisnatur-
schutzwart Heiner Schmidt einem Vogel
mit einem eigenartig langen Schnabel
ausstellte. Den hatte ein Nußlocher in der
Bergstraße „etwas benommen“ vor sei-
ner Gartentür sitzend gefunden und an
sich genommen. Zunächst recherchierte
er selbst und kam zu dem Schluss, es müs-
se sich um eine Waldschnepfe handeln.
Er griff zum Telefon und nach der ge-
nauen Beschreibung des Vogels bestä-
tigte ihm der Naturschutzwart seine An-
nahme. Schmidt nahm den Vogel an sich.

Der Naturschutzwart weiß, dass der
etwa taubengroße Vogel äußerst gut an-
gepasst ist an die Laubspreu des Waldes,
womit er unseren Blicken vollständig
entgeht. Diese schöne Waldschnepfe war
jahreszeitlich bedingt unterwegs, han-
delt es sich doch bei diesen Vögeln um
„Teilzieher“, die in dieser Zeit bis nach
Südfrankreich unterwegs sein können.
Die Waldschnepfe gehört zu einer teil-
weise dämmerungsaktiven Spezies.

Diese Schnepfe war offensichtlich
durch die abendliche Spiegelung einer
großen Fensterscheibe, (Panorama-
scheibe), die ihr „Landschaft“ sugge-
rierte, in eben diese vermeintliche

„Landschaft“ hineingeflogen und hatte
sich die unangenehme Verletzung zuge-
zogen. Die notwendige Pflege vollzog sich
in Abgeschiedenheit in einer abgedun-
kelten Voliere und sehr fürsorglicher
Fütterung mit Würmern aus dem Kom-
posthaufen. Alsbald hatte sich der Vogel
erholt und konnte bereits drei Tage spä-
ter in einem großen Schutzareal inner-
halb des ausgedehnten Nußlocher Stein-
bruch zur nächtlichen Stunde wieder in
sehr guter Verfassung in die Freiheit ent-
lassen werden. Der aufmerksame Finder
hat dem wunderschön gezeichneten und
recht selten gewordenen Vogel durch sei-
ne Umsicht das Leben gerettet.

Mit satten Würmern aus dem Komposthaufen wurde diese verletzte Waldschnepfe aufgepäppelt und dann wieder freigelassen. Foto: Schmidt

Bei den Protestanten wandern die Pfarrer ab
In den evangelischen Kirchengemeinden Sandhausen und Nußloch breitet sich Unruhe aus – Zusammenlegung wird dementiert

Von Roland Fink

Sandhausen/Nußloch. „Kirche in Be-
wegung“, das ist nicht nur ein christli-
cher Aktionskreis, nicht nur Slogan und
Botschaft zahlreicher Gruppen. In den
evangelischen Kirchengemeinde Sand-
hausen und Nußloch macht sich Um-
bruchstimmung breit, was nicht unbe-
dingt mit Aufbruchstimmung zu ver-
wechseln ist: Unter den Protestanten
herrscht Verunsicherung.

In Sandhausen mit sei-
nen zwei Pfarrstellen geht
nach Pfarrerin Marion Roth
nun auch Ulfert Straat-
mann und übt mit Beginn
des Novembers Amtsver-
zicht. In Nußloch ist ebenfalls Vakanz von
zwei Pfarrstellen in Aussicht. Pfarrer
Ludwig Damian von der Dietrich-Bon-
hoeffer-Gemeinde wurde auf eigenem
Wunsch und letztlich infolge eines Un-
glücksfalles aus dem Dienst gelassen, sein
Kollege Philipp Tecklenburg zieht es zum
Februar nächsten Jahres samt Frau und
Kind in andere Gefilde. Kein Leichtes al-
so für die Dekanin Annemarie Steine-
brunner im Kirchenbezirk Südliche Kur-
pfalz, für die pfarrerlose Zeit dennoch die
christliche Gemeinschaft zu pflegen. Und
Befürchtungen auszuräumen, die Situa-

tion könne genutzt werden, um „tabula
rasa“ zu machen, etwa die Gemeinden
Nußloch, Leimen-St. Ilgen und Sand-
hausen zusammenzulegen, wie dies bei
den katholischen Glaubensbrüdern mit
der neuen Seelsorgeeinheit geschehen ist.
„Ich weiß, es wird viel spekuliert, aber die
Kirchengemeinden werden nicht zu-
sammengelegt“, so die Dekanin. Die bei-
den Kirchengemeinden in Nußloch ar-
beiten bisher bereits eng zusammen,

„schon so wie ein Grup-
penpfarramt“. Genau das
wird von der Badischen
Landeskirche angestrebt,
und wenn es der Nußlocher
Kirchengemeinderat be-
schließt, steht dem nichts

mehr im Wege. Es gäbe dann formell nur
noch eine Kirchengemeinde, doch die
Pfarrstelle bleibt nach wie vor mit dem
Schlüssel 1,75 erhalten. „Es gibt keine
Sparmaßnahmen und keine finanziellen
Einbußen“, so Steinebrunner. Mögli-
cherweise wird auf Verwaltungsebene
neu organisiert.

In Sandhausen ist die Situation eine
andere. Der dort schwelende Zwist im
Kirchengemeinderat war bislang nicht
zielführend. Gegenseitige Vorwürfe,
Rücktritte und Streitigkeiten haben die
Fronten verhärtet. Dekanin Steine-

brunner übt kraft Am-
tes derzeit den Vorsitz
dieses Gremiums aus,
der aktuelle Kirchen-
gemeinderat bleibt bis
Ende Januar im Amt.
„Bis dahin sollten Neu-
wahlen stattgefunden
haben“, meint die De-
kanin mit Sitz in Wies-
loch. Ansonsten be-
stimmt das Dekanat
evangelische Christen
aus dem Kirchenbezirk
zu Sandhäuser Kir-
chenältesten.

Warum die Hopfen-
gemeinde für Pfarre-
rinnen und Pfarrer der-
zeit nicht unbedingt zu den attraktivsten
innerhalb der Landeskirche zählt, ist
recht unklar. Was auch auf einer gut be-
suchten Gemeindeversammlung nicht
unbedingt zu klären war. Möglicher-
weise liegt die Ursache in den Pfarr-
häusern, von denen in Sandhausen eines
der Kirchengemeinde gehört, das andere
angemietet wurde. Der scheidende Pfar-
rer Ulfert Straatmann wird jedenfalls
Vertretung in Nußloch übernehmen, mit
einemStellenwechsel inSandhausenwird
der dortige Stellenschlüssel von bisher 2,0

auf 1,75 reduziert. Die
Dekanin: „Das ist be-
kannt, Sandhausen war
bisher überbesetzt.“

Dass Pfarrer erst ih-
re neue Pfarrstelle an-
treten können, wenn ein
Pfarrhaus bezugsfertig
ist, dürfte auch der Paul-
Gerhardt- und Diet-
rich-Bonhoeffer-Ge-
meinde in Nußloch zeit-
liche Probleme besche-
ren. Zumal Kräfte ge-
hörig mit den Sanie-
rungs- und Umbauar-
beiten an der Kirche ge-
bunden sind. Das Haus
in der Sinsheimer Stra-

ße wird eingehend saniert, das Haus an
der Fröbelstraße wird auch nach Auszug
von Pfarrer Damian hergerichtet.

Wie die Situation in Nußloch aus-
sieht, ob hier auch damit geliebäugelt
wird, eines der Pfarrhäuser zu veräu-
ßern, wie der Stand der Ausschreibung
der Pfarrstellen ist oder was die Zu-
sammenlegung zu einem Gruppenpfarr-
amt und damit die Auflösung der beiden
Kirchengemeinden betrifft, darüber
wollten sich die Verantwortlichen auf
Anfrage nicht äußern.

Dekanin Annemarie Steinebrunner
hat keine leichte Aufgabe. Foto: Fink

Leichte
Verunsicherung

Wie viel Geld
sollen Helfer
bekommen?

Zu „S 21“ gingen in Sandhausen
die Meinungen auseinander

Sandhausen. (heb) Die Volksabstim-
mung am 27. November zu Stuttgart 21
stand im Gemeinderat auf der Tages-
ordnung. Doch Bürgermeister Georg
Kletti betonte vorsorglich, es gehe nicht
um die Entscheidung über die Tieferle-
gung des Stuttgarter Hauptbahnhofs,
sondern nur um die Festsetzung des Zehr-
geldes für die Helfer. Vom Land war ein
Betrag in Höhe von 21 Euro vorgesehen,
doch die Verwaltung schlug vor, sich an
der Bundestagswahl 2009 und der Land-
tagswahl 2011 zu orientieren und das
Zehrgeld aus der Gemeindekasse um fünf
auf 26 Euro aufzustocken. Die Verwal-
tung informierte, dass gegenüber den
Wahlen die Anzahl der Helfer reduziert
werde, da es sich um eine einfache Ab-
stimmung handle. Den Wahlbezirken
entsprechend sei die Gemeinde in 15
Stimmbezirke eingeteilt, es seien zwei
Briefabstimmungsvorstände vorgesehen.

Mit Verweis auf Leimen und Nußloch
stellte Roland Sohns (SPD) den Antrag,
ein höheres Zehrgeld von 30 Euro fest-
zulegen. Immerhin brauche man rund 300
Helfer und Sandhausen sei nicht ärmer
als die Nachbargemeinden. CDU-Spre-
cher Uwe Herzog hob auf das bürger-
schaftliche Engagement ab. Es gehe nicht
darum, eine Leistung zu bezahlen. Bis-
her habe es keine Probleme gegeben, ge-
nügend Helfer zu finden. Auch Ernst
Klinger (FDP) sah die Entlohnung nur als
symbolisch an und zeigte sich wie sein
Vorredner überrascht von dem Vorstoß
der SPD. „Wir glauben, dass das ange-
messen ist.“ Als „selbst Betroffene“ sah
auch Ingrid Marc-Baier (AL) ihren Ein-
satz als Ehrenamt an und hielt 26 Euro
für ausreichend. Bei dieser Sache gehe es
um das Interesse der Landesregierung,
wandte Dr. Heinz Bahnmüller (FDP) ein.
Daher solle das Land zahlen. Nachdem
die übrigen Fraktionen den SPD-Antrag
abgelehnt hatten, fand der Vorschlag der
Verwaltung bei vier Enthaltungen und
einer Gegenstimme Zustimmung.

POLIZEIBERICHT

Nach Sturz vom Roller:
Fahrer und Beifahrerin verletzt

Spechbach. (pol) Verletzt wurden ein
24-jähriger Rollerfahrer und seine 15-
jährige Beifahrerin bei einem Unfall,
der sich am Mittwoch um 21.30 Uhr
in der Hauptstraße ereignete. Als der
junge Mann, der laut Polizei offenbar
zu schnell unterwegs war, wegen ei-
nes entgegenkommenden Autos nach
rechts ausweichen musste, konnte er
nicht mehr rechtzeitig anhalten und
prallte gegen einen geparkten Skoda.
Ein Notarzt übernahm die medizini-
sche Versorgung der beiden Verletz-
ten vor Ort; anschließend wurden sie
in ein Krankenhaus gefahren. Die 15-
jährige Beifahrerin musste stationär
aufgenommen werden; der 24-Jährige
wurde ambulant behandelt. An den
Fahrzeugen entstand ein Schaden von
insgesamt 4000 Euro.

Navigationsgerät gestohlen

Leimen. (pol) Die Scheibe der Bei-
fahrertür eines BMW wurde in der
Nacht zum Mittwoch im George-
Gershwin-Weg eingeschlagen und ein
mobiles Navigationsgerät gestohlen.
Auch die Windschutzscheibe des Wa-
gens wurde durch mehrere Kratzer be-
schädigt. Der Dieb hinterließ einen
Sachschaden von 1000 Euro; zum
Diebstahlschadenselbstistnochnichts
bekannt. Hinweise: Telefon
0 62 22 / 5 70 90.

Elfjähriger hatte Schutzengel

Leimen. (pol) Glücklicherweise „nur“
leichte Verletzungen zog sich ein elf-
jähriger Junge zu, der nach Angaben
der Polizei am Mittwoch um 18.20 Uhr
mit seinem Rad vom verkehrsberu-
higten Bereich der Philipp-Stumpf-
Straße über die Theodor-Heuss-Stra-
ße fahren wollte und von einem Auto
erfasst wurde. Trotz einer Vollbrem-
sung konnte der 46-jährige vor-
fahrtsberechtigte Fordfahrer nicht
mehr anhalten. Der Junge kam zur
Untersuchung in ein Krankenhaus.

Polizei sucht Zeugen

Sandhausen. (pol) An der Kreuzung
Haupt-/Carl-Benz-Straße kam es
schon am Samstag zwischen 17.30 und
18 Uhr auf dem Rewe-Parkplatz zu ei-
ner Unfallflucht. Ein Unbekannter
hinterließ an einem schwarzen Audi
einen Schaden von rund 1000 Euro.
Hinweise: Telefon 0 62 22 / 5 70 90.

Einbruch in Zahnarztpraxis

Bammental. (pol) Keine lukrative
Beute machte ein Einbrecher, der in
der Nacht zum Mittwoch an der Ein-
mündung Hauptstraße/Elsenzpassage
in eine Zahnarztpraxis eindrang. Dem
Unbekannten fiel nach Polizeianga-
ben eine geringe Menge Wechselgeld
in die Hände; an der aufgebrochenen
Eingangstür entstand ein Schaden von
100 Euro. Hinweise: Telefon
0 62 23 / 9 25 40.

Die Wohnungstür hielt

Spechbach. (pol) Vergeblich ver-
suchte ein Einbrecher am Mittwoch
zwischen 9.30 und 15 Uhr im ersten
Obergeschoss eines Anwesens im
Wimmersbacher Weg eine Woh-
nungstür aufzubrechen. Zur Scha-
denshöhe ist noch nichts bekannt. Um
Zeugenhinweise wird unter Telefon
0 62 23 / 9 25 40 gebeten.

Gaiberg streckt die Fühler nach Breitband aus
Gemeinderat gab eine Marktanalyse in Auftrag – Bei Eigenbetrieb gibt es erhebliche Fördermittel

Gaiberg. (fi) Das Breitbandkabel zur bes-
seren Datenübertragung wird auch in
Gaiberg immer mehr ein Thema. Im Ge-
meinderat wurde jedenfalls einen Vor-
stellung zur Breitbanderschließung
wohlwollend zur Kenntnis genommen
und das weitere Vorgehen der „Breit-
band Baden-Württemberg“ gebilligt. Das
Unternehmen wird eine Marktanalyse
machen und Ende November dem Gre-
mium vorlegen.

Allgemein trug Thilo Kübler von der
Beratungsfirma die Vorgehensweise vor
und zeigte auf, was in Gaiberg bisher an
Breitband Infrastruktur vorhanden ist.
Was von Martin Boeckh (GL) allerdings
bezweifelt wurde. Das von den ver-
schiedenen Kommunikationsunterneh-
men zur Verfügung gestellte Datenma-
terial sei alt und voller Fehler.

Angesprochen wurden auch die För-
dermittel. Die können erheblich sein,
wenn die Kommune das Betreiben des
Kommunikationsnetzes als Betrieb ge-
werblicher Art (BgA) bestreitet und die
Konzession vergibt, wie jüngst in Mauer
beschlossen wurde. Gerechnet werden
kann in etwa mit einem Betrag um die 45
Euro pro laufendem Meter an Investiti-
onskosten für das passive Netz.

Abwasserkanäle können zwar auch
zur Aufnahme der Leerrohre dienen,
„doch muss der Verlauf zur gewünschten
Struktur passen“, so Kübler. Ob und wie
das in Gaiberg umgesetzt werden kann,
wird das Ergebnis der Analyse zeigen.

Unproblematisch gestaltete sich da-
gegen die Auftragsvergabe zum „Alten
Schulhaus“ zur Medientechnik. Hier be-
kam „Projektions-Systeme-Schmitt“ aus

Leimen den Zuschlag zum Preis von rund
6000 Euro für Leinwand, Projektor und
Mikrofonanlage.

Ins „Alte Schulhaus“ wird auch die
Bücherei umziehen, der Rat legte Ge-
bührenordnung und Öffnungszeiten fest.
Die Leseausweise werden künftig bei ei-
nem Erwachsenen einmalig fünf Euro
kosten, das erste Kind zahlt drei Euro. Die
Firmen-Logos auf der Rückseite zeigen,
dass die scheckkartengroßen Ausweise
von Mitgliedern des Gewerbevereins ge-
sponsort wurden, wie Rolf-Dieter
Schätzle (SPD/Aktive Gaiberger) mit-
teilte. Der mahnte an, dem Gemeinderat
zum Bebauungsplan „Mäuerles-
äcker/Fritzenäcker“ nun so langsam ers-
te Pläne vorzulegen. Zumal der Rat wie-
der 23 000 Euro für den Bebauungs- und
Grünordnungsplan bewilligt habe.

So sehen die sogenannten „Flatliner“ aus, das sind die Leerrohre für Glasfasernetze, wie
hier in Mauer fotografiert. Foto: Fink
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